
Die kırchliche Haltung des Beatus
Rhenanus,

Eıne kirchengeschichtliche Studie
von

Teichmann 1n Stralsburg.

Der berühmte Schlettstädter Humanıist und Zeitgenosse
Luthers, dessen kirchliche Haltung WIr ]er schildern wollen,
hat iın die orofse geıstige Bewegung des Jahrhunderts,
welche BT VO ihren ersten Anfängen bis ZU Schmalkal-

nıcht besondersdischen Kriege miterlebte, eingegriffen.
Hervorragendes und Bleibendes hat 1Ur geleistet als klas-

Trotzdemsischer Philologe und historischer Schriftsteller
begegnen WIr seinem Namen vielfach 1n allgemeinen Dar-
stellungen Jjener Zeit, nd ın der elsässıschen etormatıons-
geschichte wırd nıcht übergangen. Bın Mann welcher
durch se1INe wıssenschaitliche Bedeutung die Augen auf sich
ZOS , mulste, auch ohne 1m Vordertreffen der kirchlichen
Kämpfe gestanden Z haben, {Üür dıe ereign1ısreiche Zeeit einen
vortrefflichen Zeugen abgeben. Als solcher ist. VO  a} den
verschiedensten Seiten VErHNOMMEN worden.

Beatus Rhenanus lebte 26—15 In Schlettstadt als
GHied einer Bürgerschaft, welche sıch nach kurzem Schwanken
des Luthertums kräftig erwehrte In der dortigen Pfarr-

1) darüber Bursıan. Gesch klass. Phıl In Deutschland
(1883), 150 {f£. W egele, Gesch deutschen Hıstoriographie (1855),

132  Er und danach: Wetzstein, Die deutsche Geschichtschreibg. Zie
Kef. 5 f. Lenz, Geschichtschreibg. Hs Geschichts-

auffassge. 1m Kılsals Ref.
ber das damalige Schlettstadt orlentiert besten der leider
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kirche ward begraben. Allein noch auf der Bahre wurde

wWenn nıcht für die evangelische Kirche, doch für den
evangelischen Glauben ın Anspruch durch den
lutherischen Strafsburger Münsterprediger Hedio In dem-
selben Sınne spricht sich se1n erster Biograph oh Sturm
„AUS So gilt Beatus Rhenanus als heimlicher Protestant
bei dem elsässıschen Kirchenhistoriker Röhrich un dessen
Benutzern Gegen diesen Vorwurf wurde Beatus Rhenanus
In Schutz SCHOMMEN durch den elsässıischen Konrvertiten

de Bussierre Vorher schon hatte ıhn Strobel
für das Widerstreben seıner Vaterstadt SCcHCNH jede Neuerung
verantwortlich gemacht I1hm schlofs sich Spach
während Mähly, der erste, welcher ıIn Neuerer Zeıit Beatus
Rhenanus eine eigene Untersuchung widmete, iıhn wıeder auf
Luthers Seite verwıes

Konnte sich Mähly UU  a zwel Stellungen den Refor-
mationsıdeen denken, dafür oder dagegen wurde eine
NEeue Auffassung vertreten durch 7 un h CT
Beatus Rhenanus ist bei iıhnen der beschauliche Gelehrte,
der die grolfsen Welthändel lieber AUSs der neutralen histo-
rischen Ferne betrachtete, als dafs persönlıch eingegriffen
'hätte Diese Auffassung begründete W 1 CZ 1n seinen

früh verstorbene GeENY, DIe Reichsstadt Schlettstadt —1 in :
KErläut. u Krgänzen. Z Janssen 1900) , U dort. über die
Abwehr der Reformation 1586

Vgl. dessen Brief AIl KEırb ıIn Keichenweier 1n orawitz und
Hartfelder, Briefwechsel des RL (1886), 590f.

Seine 1t2 lst. der Ausgabe der Rerum Germanicarum lıbrı
tres des 1551 beigegeben; l1er angeführt ach dem Abdruck 1m
Briıefwechsel 17  S

Röhrich, Gesch Ref. Kılsals (1832), 395 Danach
noch Kıtter, Geiler Keisersberg ı Ref. (1895), 33 und
Hüutz. Lies Reformateurs de Mulhouse 1{ 1599);

Histoire de V’etablissement du protestantisme Alsace

Vaterländische Gesch. Kılsasses e 107
Histoire de la basse Alsace 1858), 183

Rh VON Schlettstadt iın : Alsatia (1856/57), O1
18) D:

Gesch Kılsasses “ <  9 166
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trefflichen Rhenanusstudien unter Heranziehung des Brief-
wechsels In der Ausgabe des Briefwechsels un: 590
nejgen Horawiıiıtz un Hartfelder, durch Hedios Brief be-
stiımmt, wıieder mehr dazu, ih: für evangelisch gesinnt
halten, ebenso tfe In seıner biographischen Skizze
Demgegenüber ist eın hervorragender Kenner der elsässischen
Kirchengeschichte, Krichson, bei der früheren Ansıcht
über „ die vornehm kühle Haltung des Humanisten “ g -
hlieben Zu den erasmıiısch gesinnten Humanisten rechnete
Deatus Rhenanus E Ja sieht In ıhm wıeder
mehr den gläubigen Katholiken ach Knepper stand
Beatus Rhenanus der alten Kirche eiwas zweiıfelhaft N-
ber

Wiıir sehen , es scheint vergebliche Mühe se1n , Rhe-
nNanus’ Stellung bestimmen wollen , dafls 1Na ihn der
einen oder anderen Parteı zuweıst. uls deswegen eın
schwankendes ohr SCWESCH se1n, oder eine vornehm kühle
Zurückhaltung bewahrt haben ? Wır wollen versuchen, diese
Frage ZUuU beantworten, indem WITr unNns dabei seınen Brief-
wechsel halten Es ergeben sich für die Untersuchung
von selbst dreı Kpochen. Die erste reicht bis dem
Schreiben ON Maı 1518, iın welchem der damalige Do-
mınıkanermönch Butzer seınem gelehrten Landsmanne ber
dıe Heidelberger Disputation berichtet (Bfw. Nr (5) Eın

Rh Wiener Sıtzber phıl hıst. XN (1872), 189 .
Des Rh lıterarısche Tätigkeit 1508—1531, ebenda LÄXI, 643 {f£.
0== 9 3923 Die Bibliothek und Korrespondenz des

LXXVUIT, 3131
ADB 1E (1889), 385
LKın NEeEuUECS Dokument über Zeitschr. XI (1891),2111
Die kirchlichen Keunlonsbestrebungen (  79) 135

5 (GGesch deutschen Volkes I1 469
Nationaler Gedanke nd Kaiseridee bei en elsäss. Humanisten

und * Jakob Wimpfeling. KErläut. Krgänz. ZU Janssen B In
(1898), 1853 ; 111  9 2—4 (1902), Q  N

Die musterhafte Ausgabe desselben durch Horawitz und Hart-
felder 1586 zıtleren WIr hıinfort als Bfw KErgänzt wırd derselbe durch
Krichson d und Knod, Findlinge. Zelitschr. K.-G XIV (1893),124 7{.

eltschr. K.- AXVI,
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Brief Butzers bildet ebenfalls die (Grenzmarke zwıschen der
zweıten und dritten Periode (Bfw. Nr 248), worın der
Strafsburger Prediger Rhenanus seliner Aulfserungen
ber ihn und se1nNe (4+enossen ZULr ede stellt 4S zwıschen.
beiden Briefen lıegt, zeigt uns Beatus Rhenanus ın der ent-
scheidenden Zieit der kirchlichen GFärung. Dieser entspringt
seine endgültige Stellungnahme. Beide aber werden schon
1n früherer Zieit vorbereitet.

W erfen WIr ZUEeST einen Blick auf des Beatus Rhe-
Wamilienverhältnisse Am August 1455 wurde

dem Metzger un späteren Bürgermeister Anton Rhinauer
Schlettstadt der Sohn geboren, welcher den Namen der

Yamilie berühmt machen soilte. Der Vater hatte ZU etzten.
ale die Freude, ein ınd taufen lassen , denn

Juli 1457 starb iıhm die Frau. Beatus Rhenanus War

a 1s0 och nıcht SAaNZ Z7We] Jahre alt, als die Mutter verlor.
Dem Sohne eıne Stieftmutter geben, konnte sıch der
Wıtwer nıcht entschliefsen. T führte seinen Haushalt weıter
mıt Hılfe einer Magd Sie ıst; ohl jene fiua vetula AaNUuS,
Von welcher Paul olz dem Freunde nach Basel
schrıieb, dafs S1e iıh VOTLT ihrem Tode och einmal sehen
wollte (Bfw. Nr 255) Von diesen beıden Leuten wurde Beatus
Rhenanus aufgezogen.

Joh Sturm berichtet, es Sse1 Beatus Rhenanus getadelt
worden , dafls se1nN Herz ef{was sehr eld un (Aut o
hangen habe Kinige Stellen 1M Briefwechsel scheinen das:

bestätigen. Bezeichnend ist jedenfalls der Vorschlag,
welchen Beatus Rhenanus 19 se1ınem Famulus Burer machte,
als sich ber seine milsliche Lage beklagte. Er rıet ihm,
entweder eıne Schule eröffnen , oder Korrektor in einer
Druckerei werden, oder die and einer reichen Matrone

erstreben. DU wiırst S1e voraussichtlich überleben und.

Erichson hat Zeitschr AL 2192 den Brief des Sapl-
dus Butzer veröffentlicht, welcher letzteren veranlafste , sıch miıt

auseinanderzusetzen. Aus dem Datum Augusti 1526 erg1ıbt sıch,
dafs Bifw. 248 ebenfalls ıIn den August 1526 verlegen ist.

Geny A o 8{.
Joh Sturm In der ıta Bfw
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beerben Dann bıst du reich un kannst eC1inNe nehmen
Quam elicem fortunam “ Bfw Nr 135) Hıer redet 4UuSsS

dem Sohne der ehrsame eister Rhinauer der diligens
rerum ater familias Sturmes welcher das kleine Ver-

durch beharrlichen Eleifs vermehrte, dafls Beatus
späteı ein bescheidenes Gelehrtendasein davon führen konnte
Hs e}  e  1INS ıhm aber nach dafs er VON Jugend auf mıiıt -
gesehen hatte, WIC mu  am CMSIZEr Geschäftigkeit e1nNne

SCWISSC Wohlhabenheit erreicht wird
Ebenso verstehen WIL Angstlichkeit WEeNN WIr unNns

Jugendzeit hineindenken Die Mutter W al VICIZIS-
Von den drei Kin-Jährig der Schwindsucht gestorben

ern ıhr ZWEOI Zzartem Alter vorangegangen Ks
Jälst sich denken, dafls die Sorgfalt des Vaters
sich auf das CIn übriggebliebene ınd konzentrierte, nd
dafs alles aufbot diesem Kinde den Lebensweg ebnen
Schlettstadt besafs e1inNe berühmte Schule Beatus sollte
studiıeren, W1e der WENIS ältere Luther ber derselben
Zeit da dieser Wind und W etter SeIinNn m propter
deum VOI den Türen Sahns, sals Beatus Rhenanus Vaters
Tische Zarie (+esundheit nıcht die Folge ıner
erzärtelnden Krziehung SCWESCH st 7 Jedenfalls sorgte er

ängstlich für SeIN Leben Als 1519 Basel die Pest auf-
tirat füchtete er als über Kopf die Heimat und CS
bedurfte der oft wıederholten Krklärung des Hamulus, dafs
die Seuche vorüber un: nıchts mehr befürchten SC1I, u  z
iıhn ZUTr Rückkehr ZU bewegen Als dann 1525 die Bauern-
haufen sich Schlettstadt näherten und die Gärung der
Stadt Unruhen befürchten liefs J wich wıeder nach Basel
AUS Kıs lıegt nahe, Vergleich mıt Luthers Verhalten

stohlen
Nach Sturm wurden dem Vater einmal 1500 Goldgulden B

Er lıefs das eld 180 nicht arbeıten sondern bewahrte
WIe unNnsere kleinen Leute als Otes Kapıtal Hause.,

Bfw. Nr 124 125 128 u wartiefie nıcht einmal ab,dafls Schneider und Schuhmacher die V3 Ausbesserung empfangenenKleidungsstücke zurückbrachten.
Geny a 168 ff

O *
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während der Pest iın Wiıttenberg 1527 zıiehen, Von seiner
Fahrt ach W orms geschweigen.

Indes, Wr Beatus Rhenanus nıcht ZU Jelden ErZOgeEN,
hat 1: sıch mehr ausgezeichnet auf dem Welde der

W issenschaft. Als ıhn die Schule se1ner Vaterstadt nıchts
mehr lehren konnte, ZOS& er 1503 dem ‚„ Deus philoso-
phorum “ Faber Stapulensis ach Parıs. Nachdem 1er
ernend und ehrend eın1geE Jahre zugebracht atte, kehrte
er in die Heimat zurück, NU.  — iın Basel, In Strafsburg,
meıst ıIn Schlettstadt der Wissenschaft leben, indem
seınen Tandsleuten die Schriften ıtalienıscher un franzöÖ-
sischer Humanısten zugänglich machte, Autoren herausgab
un sıch bald auch qelbst schriftstellerisch versuchte 32 De
dikationsepisteln ZCUSCNH VOIl seiner Tätigkeit ın dıesen Jahren
und irugen iıhm mehrere Gegendedikationen e1ın.

Unter diesen behndet sich der Brief des Erasmus VO

13 April 1515 (Bfw Nr. 46) FErasmus ist ohl 1M Spät-
herbst 1513 ZU ersten Male nach Basel gekommen, mıiıt
dem Buchdrucker F'robenius verhandeln. Um diese Zeeıit
erwähnt ihn Beatus Rhenanus als optımum ın ıterıs pr  —
ceptorem (Bfw. Nr 39) Sınd beide damals noch nıcht in
persönliche Berührung gekommen, S! doch sicher 1m nächsten
Jahre Z Wenn Erasmus den achtzehn Jahre Jüngeren Beatus
auch überragte, «} konnte iıh doch niıcht übersehen.
kıne freudelose Jugend, welcher ebenfalls das volle Glück
des Elternhauses fehlte, un ıne zarte (+esundheit hatten
seimen Charakter äahnlich dem des Beatus Rhenanus beein-
Aufst vielleicht anfangs 1Ur den tüchtigen Korrektor
der Offizin geschätzt, welche sEeINE Schriften rucken sollte,

Jernte er bald auch den gleichstrebenden (Aelehrten WUur-
dıgen. Dieser aber fand ın Erasmus die Verkörperung
dessen , Was für siıch VO Lieben begehrte, und schlofs
sich mıt der grölsten Hingebung den Meister A dafls
derselbe ıhm schreiben konnte: Die gemeınsame Begeıisterung

Das Verzeichnis selner Publikationen Bfw VII, 5992
Bfw. Nr. VOI Da Sept 1514 zeigt vertirau mıt rasmus’

schriftstellerischen anen
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für die Wissenschaft haft uUunNns CNS verbunden, dals unsere

Verbindung nıcht werden ann
och kennt Beatus Rhenanus noch efIwas Höheres alg die

Wissenschaft die KReligion WIe S16 verstand Bei den
deutschen Humanisten hatte die wiıedergewonnene Bekannt-
cchaft MI1 em klassıschen Altertum nıcht sehr WI1e

talien CIM Wiederaufleben der heidnischen Weltanschauung
ZUur Holge gehabt So 1st Beatus Rhenanus die J’heologıe
die höchste Wissenschaft (Bfw Nr 9) esu Name hoch
heilig (Bfw Nr 11); Christus Gesetzgeber,
das lebendige uch der göttlichen Philosophie (Bfw Nr 26),
dıe (+xöÖtter der Heıden cacodaemones (Bfw Nr 13) Der
Eutelkeit des Heidentums stehen die wahren Gesetze der

Das estie WA4S dasFrömmigkeit gegenüber (Biw Nr
Heidentum hervorgebracht 1at die Philosophie, {ührt den
Menschen ZUTLF Krkenntnis SeE1INer selbst die christliche Lehre
ermahnt dem W 4S Heile des Menschen dient (Bfw
Nr 24) So rechnet sıch Beatus Rhenanus denen, quı
christianae pletafı bene volunt (Bfw Nr 12)

W ie steht miıt dem Inhalt dieser pletas christiana ?
Darüber erfahren WILr nıcht viel Kıne Bıbel besafs Beatus
Rhenanus nıcht ehe des Erasmus Neues Testament SCIHNeE

Hände kam Aus dem Leben konnte aunch nıcht 1e]
lernen Er selbst führte eiINeEN ehrbaren Wandel un hatte
als Nichtgeistlicher keine Gelegenheit, der Seelsorge
anderen die Macht der SsSünde kennen lernen Gedanken-

WI1e dıe, welche Luther 1N$S Kloster trieben, sind ihm
ohl fremd geblieben So 1st ıhm die Krlösung durch Jesum
Christum 1N€e Wahrheit der nıcht wıderspricht die aber
keine praktische Bedeutung für iıhn hat Von der er daher
auch nıchts weiıls w el Andeutungen ZCISCH, dals
die kabbalistische Mystik des Picus VOon Mirandola vorüber-

9gehend Eındruck auf ıhn gemacht hat (Bifw. Nr 10)
Abgesehen davon bewegen sich die WCNHISCH Aufserungen
durchaus Rahmen der Scholastik.

Bfw Nr KEingehend schildert das Verhältnis Erasmus
Horawılitz, Wıen SıtzBer. X (1872) 203 ff.

Biw.
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Die siıttliche Frıvolität, welche In talıen auf die relig1öse

iolgte , hat wohl 1mM Auge, WenNnn er diejenıgen tadelt,
welche VOL zarten Jünglingen schlüpfrige Gedichte voll held-

Wie annnnisckhen Aberglaubens auslegen (Bfw. Nr
1iNan durch heidnische Schriftsteller christlicher Sıttlich-
eıt gelangen (Bfw Nr 233 besonders WE Jene weıt
gehen, die Vorsehung (zottes leugnen (Bfw. Nr 12)?
An iıhre Sstelle sollen christliche Schriftsteller treten , damıt
die jJungen Leute erkennen, dafs ott der Höchste un Beste
VOTLT allem verehren sel, un nıcht Plinius beistimmen,
diesem epikureischen Schwein, oder dem Spötter Lucian (Bfw.
Nr 4) ufls 1E  — solche einmal lesen , soll Mal , WwW1e
dıie Biene tut, das ıft darın lassen (Bfw. Nr 12)

Aufser dem Vorsehungsglauben gehört also ZUT pletas
christiana wesentlich eiIN anständıges Leben Der Mensch
hat als allergröfstes Geschenk VOIN Schöpfer den freien
W iıllen bekommen. Auf dem Gebiete des [“eelenlebens streıten
mıteinander die Vernunfit, das Ebenbild des göttlichen Sinnes,
un dıe wıderstrebenden sinnlıchen Beglerden. ene rat
ZU Malf[shalten , WenNnn 11Nan heilig leben will, diese bringen
DUr Heillosigkeit hervor. Kınder muls INAan trüh ZU  — Tugend-
liebe reizen , indem 1a S1e ın Übereinstimmung mıt den
Lehren der Philosophie un der christlichen Frömmigkeit
unterrichtet (Bfw. Nr Wenn der Mensch seıne W ürde
Neilsig betrachtete , würde C 1° leicht alle Laster w1ıe die
schlimmste Pest fliehen. als INa  — se1ne W ürde vergilst,
ist die Ursache der meısten Sünden (Bfw. Nr 24) eın
Wormalprinzip ın diesen ersten Jahren spricht Beatus Rhe-
Aanu wohl einfachsten Aaus 1n der Dedikation ZUTr Aus:
gabe des (Gratianus Ich glaube, dals für einen
Christenmenschen un besonders für einen Priester sıch ZO-
hört, eifrıg nachzuforschen, WOZU uUunNnsere Gesetzgeber oder
besser Gesetzausleger Hieronymus, Augustinus, Ambrosius,
Gregorius, Hılarıus, Isıdorus und die ehrwürdige Schar der
Päpste ın ıhren Schriften uns ermahnt haben (Bfw Nr 26)

Steht Beatus Rhenanus mıt solchen Äu['serungen durch-
AUS auf dem Boden der Kıirche seıner Zeit, 1at ET doch
zugleich eiN offenes Auge für ihre Schäden. Mit jJugend-
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liıchem Freimut spricht siıch A11S In der ıta Geilers 1510
Biw Nr 16) seıine Bemerkung ber die Verdienste des
Strafsburger Münsterpredigers 198881 die klösterliche Zucht der
Reuerinnen hätte ihm bekanntlich beinahe eıinen Prozels eIN-
gefragen. Mit mehr Recht hätte sich der Klerus beklagen
dürten. Kr vergleicht die Priester, welche -}  SX Schrift un
W issenschaft gleichgültig sınd, 1nı dem Esel, der VO  F den
Leuten gegrüls wird , weiıl P das Heiligtum räg Die
Kırchenfürsten stehen INn groifsen W ürden un beziehen die
Kın künfte vieler Stellen , aber NUur, u Dirnen unter-
halten. (+anz verächtlich sınd. ıhm vollends die Mönche
Er spricht sıch ohl wenıg arüber AUS Der mühsam ab-

ber 1m Kreisegewandte Prozels mahnte ZU.  nl Vorsicht 2
seiner Bekannten wulste INan ummn seine Abneigung. Als
ıhım Butzer AUS Heidelberg über Luthers Disputation schrieb,

er stolz, dem gelehrten Landsmanne VO  s einem Mönch
erzählen können, mıt welchem sich ZU beschäftigen Beatus
Rhenanus nıcht VO  am vornherein für unter selner W ürd
halten werde.

Von den Thesen, deren Veröffentlichung WITr als den
Beginn der Reformation felern pdlegen, findet sıch 1mM
Briefwechsel keine Spur. Wenn Beatus Khenanus davon
Kenntnis bekommen hat, S galten S1@e ihm wohl auch alg
Mönchsgezänk. rst als Luther selbst ın den Südwesten
am und Butzer die 'T’hesen schickte, ber welche der
Wittenberger Doktor gesprochen hatte, wurde Beatus he-
anNnus aufmerksam. Der Begleitbrief ist charakteristisch für
den überwältigenden Kındruck, welchen Luthers Persönlich-
keit un Sache hervorgebracht haben Rhenanus ahm
Sendung nd Brief freundlich auf und zeigte S1ie Capito und
anderen Freunden (Bfw Nr. 79)

Von da a können WIr eın wachsendes Interesse für
Luther und die Reformation wahrnehmen. Eın Buchhändler
kauft ın Basel Luthers Schriften und führt S1e
nach Bern: „Ich freue mich, S: oft ich sehe, dafs die Welt

1) Dies hebt besonders hervor Geiger, Kenaissance und Huma-
NısSmus "‘)a 489

fw. 5 erwahn die ceucullaris invidia.
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wıeder vernüniftig wırd “ I meldet Zwingli, dafs Luther
Wiıttenberg nıcht verlassen habe Mykonius soll den

Nıichts 1StFastenpredigten die wahre Theologie predigen
Christo angenehmer oder dem Tand der Sophisten verderb-
licher Er sendet e1iINe Abschriüft VO  — Luthers Brief >M den
Kanonikus Adelmann Von Adelmannsfelden Augsburg::
der männliche und teste Geist des Mannes wıird dich eTr-

götzen oder e1INe Schrift Luthers KEck mı1t quf-
munternden Begleitworten Er rät Zwingli, VO  en der Kanzel
herab Luthers Schriften ZU auf /AxH empfehlen und schlägt

Er bittetdie Fıinrichtung Landeskolportage VOL 6

Se1ınen Landsmann, den kaiserlichen Rat Spiegel] Christi
wiıllen, Krasmus, Luther un: Melanchthon gUunNst1lg bleiben
In dem kritischen Wınter 1520/21 spricht sıch SEe1NEeIN:
FEreund Bonifaz Amorbach damals Avignon, gegenüber
heftig Papst un: Kaiser AUS Jubelnd berichtet CI
dafls der Henker Maınz sıch geweılgert habe, Luthers
Bücher verbrennen, dals dieser VO  e} der babylonischen

Bfw N: 83 VOIN Dez 1518
Bifw. Nr. S88 VOIN 13 ebr 1519 Es dıe ede davon SC-

9 dafs Luther nach Parıs flüchten wollte.
Bfw Nr März 1519
{w. Nr 109 Maı 1519 Non paulo yratius fult, DPETSETC fe

asserendo Christianismo partım ımpletas manıfesta , partım
fallax Superstit10 CONSPUTrCarunt nobiıs apostolicı iıllıus seculı VIr’uU -
praesentas Öbganniunt quidam, rident mınantur, petulanter incessunt
al tu eTe chrıistiana patıent1a suffers OMMN13

Bfw Nr 113
Lutherianos 1bellos INDT1IMIS Expositionem dominicae precatıonıs

PTrO laicıs editam Oppldatim MUNI1ICIPaLIM , VICatlım , 11 domesticatim
PEr Kılvetios ce1rcumferat Quae Les proposıto NOStro 17UÜ1 111 modum
conducet Nr 117 Juli 1519 ber die Kolportage lutherischer
Schriften Janssen 11 101

( Bifw Nr 140 nde 1519
3) Bfw Nr 181 Nor 1520 Pontifex OMAaNus miısıt Aleandrum

um ingen(] hulla a Caesarem, ut Lutherium Verendum
est, Ne (aesar praebeat ASSCNSUM, ut Qul nequeat adhuc PEr aetatem
1sta SapPeTE ota Germania studet Luther10 Huttenus bullam Nnt1-
ficis ua Lutherum dirıs devovet, pulchre traduxıt hoc est scholiıs.
salsıs er mordacibus EXPOSUNLL 1rrısıctque
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Man sıeht w“Gefangenschaft der Kirche geschrieben habe
Je näher dıe Kintscheidung VO  en) W orms kommt, desto auf-
geregter wiıird Beatus Rhenanus. Kr fleht schliefslich Spa-
latın a eT° möge alles auf bıeten, damıt der Kurfürst Luther
nıcht verlasse, aulfsert sich bitter ber die päpstliche Politik
un entbietet Luther und Melanchthon einen schüchternen
Grulfs

Diese Aufserungen AUS der FYWeder des DBeatus Rhenanus
Jassen sich ergänzen A4US den Brıefen , weilche während
der gleichen Zeıt erhalten hat

Mıt Butzer blieb Er 1m Briefwechsel. Nachdem sıch
bei diesem dıe erste Aufregung gelegt hatte, bringt noch
einıge Nachträge über den tiefen Eindruck VO  m Luthers
Auftreten in Heidelberg. Klagen über dıe Unwissenschaft-
ichkeit und Weindseligkeit se1nNner Umgebung, ber Unglücks-
botschaften Aaus Wittenberg wechseln mıt hofnungsirohen
Gedanken, auch ber seine persönliche Lage. AÄAm April

ann Gr ]Jubelnd melden: Wenn Christus will , werde
ich binnen Monatgsfrist frei SsSeın

och e1ın anderer Mönch, welcher 2USs dem Kloster be
freit werden wünschte, ZOS Beatus Rhenanus ın Se1InNn
Vertrauen der Kartäuser fe Er entschul-
dıgt sıch, dafls er als Mönch den (+elehrten schreiben
WaDC, un schneidet für Beatus Rhenanus auf die (xefahr
des Anathemas hın eınen Brief Friedrich Barbarossas Aaus

einem Kodex der Klosterbibliothek Leidenschaftliche Klagen
Bfw Nr. 194, Jan 1594: hunc nıhıl alunt CSSC,

hactenus scr1psıt. Die Worte über das alnzer Autodafe sınd bekannt.
Biw NT FE 11 März 1521 Kac OMNEeIS ingen] tul vires

plices, ut ista felieissima Causa reparandae pletatıs maturıtate STa
vida tractetur, qualem hoec negotium religionis poscılt. Saluta mıh+}
Martınum Lutherum eft Philıppum Melanchthonem. Cave hanc epistolam
evulges.

c Biw Nr 119 146 160 200 Vgl über Butzer In dieser
eıit AauUmMmM, Capıto und Butzer ID:E

4) Bfw. Nr 145 Vereor, nNe SI monachum audier1s, bestiam SUSPICIAS
cucullatam, qQUaE praeterquam lacerare bon1s VIirIS genulnum infigere
didieerit nıhıl Nr 150 158 165 176 Pr 182 Der Brief könnte die Lex
Frideriei Imperatorıs Mon Germ. 361-—363, der Kodex 1ne
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ber dıe Zustände 1mM Kloster bereiteten Beatus Rhenanus
auf dıe Nachricht Von der Elucht AUS der Kartause VOTL

Hutten, welcher be] der FEntweichung behilflich
War, hat auch Rhenanus geschrieben, ebenso Mutianus
Kufus, das Haupt des Erfurter Humanistenkreises. Von
den oberdeutschen Mitarbeitern Reformationswerk NEeENLEN

WIr noch Mykonius, Okolampad, der VO  — der Ebern-
burg AUuSsS seINEe „ Apostasie “ rechtfertigte (Bfw. Nr 9
Phrygio, den evangelischen Pfiarrer VO  — Schlettstadt, Sa-

S den gleichgesinnten Schulmeister Abt Paul 7

Von Hugshofen bei Schlettstadt , später evangelischer (Geist-
licher in Strafsburg, Nikolaus Prugner vVvon Mülhausen,
Martin Schalling, VOTLT allen Zwinglı

Mit Zwingli Wr Beatus Rhenanus schon früher ekannt
geworden. 1517 nenn ih Zwinglius noster (Bfw. Nr (1
Die Bücher hatten beide eıinander nahegebracht. Zwinglı
ıst eın Neifsiger Briefschreiber. Aufser den wissenschaftlichen
Bestrebungen un den kirchlichen Vorgängen nımmt die
Politik In seınen Briefen Beatus Rhenanus eınen breiten
Raum ein. Vergessen sel endlich nıcht der Famulus Albert
Burer. Seine Wittenberger Briefe werten helle Schlaglichter
auf den Fortschritt der Keformationsbewegung , SOWI1e auf
den Anteil, welchen Beatus Rhenanus daran nahm.

afls Beatus Rhenanus dies geftan, dafs 6I nıcht hblofs mıiıt
vornehm kühler Haltung VONN der Reformation als Zeiterschei-
HNUNSs Notiz 9 sondern sıch mıt Herz un Heder
daran beteiligt hat, dürfte klar se1IN. Jugendliche Unbesonnen-
heit hat ihn nıcht fortgerissen. Er stand ZUT eıt des
/ormser kKeichstages 1mM 36 Lebensjahr. Dürfen WIr ıh

ber den In etzterHandschrift der Ursperger Chronik se1N.
e1t 1e1 behandelten Brunfels vel. Roth, Zelitschr
(resch ÖOberrh. } (1894), 284 ff Ders., Botanısche
Zitg 1900), 91 £. Ders., Jahrb (zxesch Spr. Els.-
Lothr y ATE (1900), 267 Keller, Maonatsh. A Comen1usges.
111 (1890); 67ff. COohrs., Mon. Germ. paed. CLE

18 Ü)ber den Austritt AUS em Kloster F rı]ıe {l S €1tSCHr.
XVI 1896). 490 ff.

1) Die charakteristischen Stellen de: Briefwechsels sind melst schon
on Horawitz As zusammengestellt.
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deshalb als Anhänger der Reformation un für die ‚pätere
Zeıt als heimlichen Kvangelischen bezeichnen ?

Vergegenwärtigen WIr UuNs, WI1e s damals Luther
und seIN Werk stand, hüten WIr uUnNns aber, dabei die spätere

AlsEntwickelung ıIn die ersten Jahre mıt hineinzutragen.
Könıig Friedrich Wiılhelm 1858 der Lür der Schlo(s-
kirche Wittenberg die T’hesen In Krz
bringen hefs, tat wohl daran, die ateinische Sprache des
Origmals beizubehalten. Der schlichte evangelısche Christ,
der moderne Protestant würde In der (Aeburtsurkunde der
Reformation seınen Glauben nıcht wiedererkennen. Nur
Schritt für Schritt und VO  b den (regnern gedrängt ahm
Luther Erkenntnis bis 61° erklärte: ‚„„Jch glaub
weder dem Papst noch den Konzilien allein , sintemal ich
VOL Schriften 1m (+ewissen (Gottes Wort gefangen bin “
Bej den ersten Schritten auf diesem Wege hatte C viele
Begleiter, ıE schien 1Ur Bahnen einzuschlagen , welche
andere fromme un: gelehrte Leute VOor ihm gewandelt aren

Beatus Rhenanus hatte sich 1510 an die Yıta Geileri
gewagt, welche ıhn mıt den Stralsburger Reuerinnen in Kon-
flikt brachte. Hatte nıcht Geiler se1ın Leben lang SC den
Verfall der Geistlichkeit, die Verweltlichung der Klöster
geeifert Hatte nıcht Seb Brant, dessen Narrenschiff
Geiler 1498 ıne Reihe VON Predigten anknüpfte, ohne Scheu
die Gebrechen der Kıirche gerügt ? Hatte nıcht se1N Lands-
INAann Wimpfeling, der Freund (+eilers un Brants, dıe
Unwissenheit. der Mönche, den Pfründenhandel Rom
gekämpft ? Durfte 61 nıcht für Maximilian die Gravamina
der eutschen Natıon zusammenstellen ® Laut und eindring-
iıch WAar Aaus dem Elsafs der Ruf nach Reformen erschollen.
Der Wittenberger Doktor schien Nur iın diesen Ruf eINZU-
stimmen. Darum nahmen AI Oberrhein W1e allenthalben die

Vgl bel Hausrath, Luthers Leben (1904) diıe theoloxische
KEntwickelung Luthers FO9S2. 144 S 307 die KUurze Formulierung: Kr
hatte em Ablafsprediger aln dıe Bischöfe, Kardınal (’ajetan

den besser Z unterrichtenden Papst appelhert und schliefslich OIl

Papste eIN allgemeines Konzil. Ist. auch das Konzil nicht infallibel,
Nun ann bleibt 1Ur noch ıe Schrift, die sıch jeder selbst auslegt.
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Reformfreunde sein Wort mıiıt F'reuden auf. Als sich heraus-
stellte , dals Luther da anlıng, S1e aufhörten, dafs
nıcht einzelne Auswüchse bekämpfte, sondern das System,
welches 1E hervorgebracht hatte, dafls CT, Urz gesagt, keine
Reformen wollte , sondern eıne Keformation , da mulste
ZUF Itio In partes kommen.

Denn darüber annn eın Z weifel obwalten: eıiner nde-
runs des Systems dıe Elsässer Reformfreunde durch-
AUS abgeneigt. Hür den Zusammenhang der Auswüchse,.
unter welchen S1e ıtten, welche S1@e protestijerten , mıt
den kırchlichen Lehren un FKinrichtungen , welche iıhnen
AL Herz gewachsen arch, hatten S1e eın Auge. egen-
ber der populären evangelischen Auffassung, welche insonder-
heıt Geiler SErn als den ihrıgen ansehen möchte, sind Dacheux,.
‚Janssen und Knepper 1im Recht Geıiler, Brant, W impfeling
und (+2enossen sınd Keformfreunde, aber S1e wollen N1Ur eINEe-
Reform auf dem Boden der bestehenden Kirche, s1e sınd Re-
formkatholiken. Was dabel herauskommen konnte, erlebte
Wımpfeling: mıt vieler Mühe un grofsen Kosten erlangte

für Schlettstadt mıt Hiılfe des Legaten Campegg1, SOWIEe:
der kaiserlichen und päpstlichen ofe angestellten Stadt-

Und Skiınder die Union der städtischen Kaplaneien
Maximilian Miene machte, die Ausführung der Reform-
vorschläge Wimpfelings ohne den aps ın die Wege
leıten, zıtterte W ımpfeling selbst meısten davor, dafls ın
die 'Tat umgesetzt werden könnte, W4S G1 oft verlangt
hatte

Mit solchen Männern War Beatus Rhenanus auf das engste:
befreundet. Am Maı 1520 ist. die Dedikation dem:
Hymnus des Prudentius de miraculıis Christi Jakob Viıl-
linger verfalst. s 1e nennt dıe Mitglieder der Sodalitas ıte-
rarıa Schlettstadt der LZeit, da diese für E1n
ketzerisches Kleinböhmen galt Auf dem Papier stehen dıe
Namen friedlich nebeneinander. ber schon e1in Vierteljahr-

Dachenux, Un reformateur catholique, ean Geiler. 1876
Janssen A Knepper, Wımpfeling.

darüber GENY 38 f£.
Geny H %o 69 £. Bfw. Nr. 163



DIE CHLICHE DES BEAÄATUS ENANUS 377

früher hatte Beatus Rhenanus Zwinglı geschrieben, dafs
Wimpfeling Sapıdus’ freimütige Aulserungen polterte *.
Hatte Sapıdus hıer och Schutz SCHOMMCH CS

sich Wiımpfeling handelte , mulste es schon
tieferen Eindruck auf ih machen, als sich GB Graben auf-
tat zwıschen Luther und dem verehrten Erasmus

Andere hatten den Unterschied schon früher geahnt,
Butzer der 1519 VO  w SeCciNECeIN Prior schrieb Eirasmıcus est
nn Martınl]anus Der HFamulus Burer 1st SaANZ überrascht
qlg 11N omme!ı 1521 Wittenberg sieht dafls Krasmus

Der Streit1er nıcht hoch geschätzt werde WIC Basel
ber das ıberum arbitrıum , welchem siıch dıe Spannung
schliefslich entlud fand den Famulus auf se1ten SCcC1Nes

Lehrers Rhenanus blieb dem alten Hreunde treu un nörte
auf Luthers Sache mit der identifizieren

Volles Verständnis hatte er ihm 116e entgegengebracht
Als Butzeı damals ber Luthers Auftreten Heidelberg be-
richtete, nannte ıhn den Bekämpfer des Ablafshandels
Wenn dem Schlettstadter der Mönchskutte bel1 dem Worte
„Ablafs der Sünden‘“‘ eiNe Saiıte Herzen erklang, hatte
der Schlettstadter Gelehrtenrocke gerade jerfür
Verständnis ach welcher Richtung hın sich ohl ent-
wickelt haben würde, mıt dem alten Kirchenwesen
gebrochen hätte, ze1g der wichtige Brief Zwingli VO

Dezember Nirgends spricht sich offen AUS

WI1e hler Kr lacht ber den Ablaflskram Zu dem and

Bfw Nr 144 Adeo lıbere NONNUNQUAM Sapıdus 1oquıtur ut

Wiımphelinglus 11ı 1KLquUISIt10NEM aut delationem a INquUI1S1LOTES haereticae
pravıtatıs mınetful Nam 1O0  — potest patı, ut YUISQUAaM CONiIra ere-
IMNON14S loquatur Jan 1520

Bfw Nr 15 Cum Krasmo Luthero CoNvenıunt 9 uUunNnO
hoc praestare videtur, quod QUa6 Jle duntaxat insınuat hiec aperte docet.
el lıbere Maı 1518 Nr 95 März 1519

Bfw Nr 206 Quo 1C fit E theologıca NiO
hıec iit quıibusdam adulator SsSe cCense£iur Aiunt

nondum sSpırıtum nactum CSSC, quem In Enchiridio H1-

lıtıs chrıstlanı CEUuUN Platonem 11a  y  15 im1ıtarı dietitant quam Christum
Bfw Nı Is est Martinus iılle indulgentiarum quıibus 10S

NNıIMeEe DParunı nobıs hactenus indulsıimus, sugillator
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welchen der grolse Haufe der Priester daherschwatzt, rechnet
ET des Papstes Gewalt, Wegefeuer, W under der Heilligen, Ge-
lübde, Höllenstrafen und Antichrist. Christus ist auf Erden
gekommen, des Vaters Wıllen lehren. Dieser bezieht
sich auf das Leben der Menschen, verlangt Heiligung,
Askese. Vom Glauben ist keine ede Plato gehört unfer
die grofsen Propheten Das praktische Seitenstück azu
ist der Brief VOIN Januar 1520, worın Beatus Rhenanus
wünscht, der Pfleger VON Marıä Eıinsiedeln möge Krasmus
AUS dem Klosterschatz eınen Becher mıt Goldstücken Ver-
ehren. Der orn der Jungfrau se1 nıcht fürchten: S1Ee
hat CS 9 WeEeNn sıch die Guten gütlich tun sıch
Beatus Rhenanus späfter dieser Worte erinnerte, als die
gıerıgen Hände der Bauern die Klostertruhen plünderten
Wir gylauben SErN, dafls beizeiten VO  5 solchem Radikalis
INUS zurückgekommen n  st ber O7 täuschte sich, WLn

meınte, sıch dabe; VON Luther abzuwenden.
Leider versiegt In den entscheidenden Jahren die Quelle,

AUuSs welcher WIr schöpfen. Kıs sind NUur zwölf Briefe Rhe-
AUS dem Jahre vorhanden, darunter die etzten

VOonNn Burer un Zwingli, den sich schon lange
gründlich ausgeschwiegen hatte, und 1Ur acht AUSs dem Jahre
1523, darunter Nr 252, worın der unverdrossene Butzer

Biw Nr. 81 KRısımus abunde venlarum instiıtorem, quem In
litteris tuls graphice depinxisti. Deblaterant Ulı NUgas In 10C0
stantes, ubı quicquld dicltur, populus verissimum CS5sSe p de pont1-
ficia potestate, de condonationibus, de purgator10, de fetis diyorum
mMiraculıs, de restitutionibus, de COntractıbus , de VOtls, de poenI1s 1N-
ferorum, de Antichristo. At VOS PTo CONcClone dıcentes unlyersam Christi
doctrinam brevıter velnt In abella quadam depictam ostenditis : pr
ferea m1ıssum In ferras deo Christum , ut doceret 1058 voluntatem pPa-
trıs Sul, ut ostenderet. mundum hunc, divitias, honores, ıImperium,
voluptates el hoc JCNUS 1ıa plane contemnı debere, caelestem eIo0©
patrıam toto pectiore quaerendam ; ut doceret 110S et concordiam

pulchram rerum Omn1ı1um cCommunlonem (nam nihil alıud est Christia-
N1smMus) qualem olım Plato, Magn1s annumerandus prophetis, In SUu.:  S
KRepublica SOmMN1aAsse VISUS est.

eriat f{w. Nr 144 ec sit tam relig10sus aut pot1us superstiti0sus,
ut propfterea VIrg1in1s 1ram Llmeat, paululum de peculıo illius decerp-
serıt. ult ılla bonis bene fier].
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über seine Vertreibung AUS Weilßfsenburg berichtet. Von Be-
Qafus Rhenanus besitzen WIT 4AaUus beiden Jahren Jje wWwel. In
Nr R8 tadelt Luthers Schmähungen wıder Heinrich
VO  — Kngland. Er hatte für seinNe Fehler offene Augen be-
kommen. In der Dedikation Kusebs Kirchengeschichte

Bischof Stanislaus 'Turzo VON (Olmütz vergleicht die
Streitigkeiten der eıt mıiıt der arıanıschen Spaltung un: be-
fürchtet, werde noch ZU Blutvergiefsen kommen

7Zau der Zeıit, da UNnSeTeE Brıefe wıeder einsetzen, War das
Jut schon geflossen. Schlettstadt wurde VO  — dem Unwetter
des Bauernkrieges hart gestreift. Ks hatte 1MmM Inneren seinen
Klostersturm un se1ıne kleine Revolution, VOT den Toren dıe
Schlacht bei Scherweiler, die 5000 Bauern das Leben kostete.
In dem darauffolgenden Strafgericht fielen auch die Köpfe
der Verwandten Wımpfelings, welche sich schwer kompro-
miıttiert hatten Vielleicht hat Rhenanus mıt dem Gutachten
(5Bfw Nr 428), welches ZU.  — Kinıgkeit mahnt un auf das
Konzil vertröstet, ın dıe Unruhen eingegriıffen.

Begreiflicherweise War der Eindruck dieser chreckens-
ze1lt auf Rhenanus eın tiefer. Hatte sich vorher schon VO
den alten (4+enossen zurückgezogen, So fühlte sich Jetzt

VON ihnen geschieden. Miıt bitteren W orten macht E

sıch eınen alten Freund, Michael Hummelberg In
Ravensburg, Luft un mahnt ZUFTF Vorsicht

Gewils hat diese Vorsicht auch selbst geübt ber
ıne Auseinandersetzung mıt den alten Freunden blieb ihm
nıcht erspart. Durch Sapidus am Butzer Ohren, dafls
Beatus Rhenanus über dıe Stralsburger gelacht habe, dafls

Bfw. Nr 234 Arlıanum dissıdium HNUSQUaN exactius depictum
est, videlicet CX evıbus IN1ıt1s ad quantam orbis perniclem Xar
ser1t. Quod dum legimus, et1am atque et1am cogıtandum, Ne per nOostiras
contentiones nımıum pertinacels Ssımıl1ı alıquando malo involyamur.

August 1523
2) GENYy &e 152 ff.

Bfw. Nr. 240 Iu VEeTO, Michael, quid agıs 7 UÜbı thorax ACHNCUS,
ubı Jancea, ubi '9 ub1 gladıus, ut iın 4CIE glor10se stare pPOSSISs ad-
VerSus nobiles et princıpes ? An solus cCessas *” An on de illorum
Numero, qu] evangelium armıs vindieandum censent ? Favısti haectenus.
NOn nı Luthero, ut fecerunt ON1 omnes.
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S1e KErasmus menschliche Klugheit vorwürfen und selber nıcht
anders handelten Butzer yab ihm dıe gebührende Antwort.
Er verteidigte sich auch den anderen Vorwurf, dafs
61 das Studium der griechischen und hebräischen Sprache

Man sıeht, wıe ın Beatus Rhenanusgering geachtet habe
der Humanıst Y der Philologe wıeder die Oberhand C
ONNEN hat

Er hat auftf den Brief zunächst ohl nıcht geantwortet.
Seine Feder wandte sıch anderer Beschäftigung A In den
Briefen VO  — un Hummelberg, welche Jjetzt folgen, werden
keine kirchlichen Fragen mehr verhandelt, sondern FCO-
graphische. Beatus Rhenanus nahm das Werk in Angriff,
das iıh bis 1531 beschäftigen sollte, se]lne Rerum (+2ermanı-
ArU lıbrı fres (Gewidmet wurde ‚wis) König WHerdinand Den
Velleius Paterculus hatte BPeatus Rhenanus 1 592() dem Kur-
fürsten FEriedrich VON Sachsen dedizijert ! uch Kırchenfürsten
wıdmet die Kıinder qe1ner Muse Johannes VO  an Lasko
1526 un 1527, Bischof Bernhard VON T rijent <  3 Kur
türst Hermann VO Köln 153 Leıder muflste Gr alsbald
hören, dafls derselbe beim Papst nıcht in (inaden Se1 (Bfw
Nr

Seıin eiıgener Standpunkt ın dieser eıt 15 der alte seiner
Freunde. Auf das Konzil hatte er 152 dıe Schlettstadter
verwlıesen. V om Konzil erwartete er Abstellung der kirch-
lichen Wirren. Zur eıt des Regensburger Gespräches hatte

einıge Hoffnung. In der LTat sich beide Parteien
nahe w1e noch nıe ber s1e aren in ıhren beider-

seıtigen Konzessionen weıt Bei der Besprechung
der Verhandlungen ın Schlettstadt mulste der alte Rhenanus
sich eınen Lutheraner schelten lassen

Kr War es nıcht , Wr grundsätzlich Katholik, aber,
Wwıe seıne verstorbenen Freunde, Reformkatholik. I7 erkannte
och Milcbräuche in der Kirche A aber er stand damıt In

seıner Kirche mehr un!' mehr allein. So kam e5s ihm

Der Brief StEe Zeitschr. K X-} (1891), 2192 £ Butzers
Antwort Bfw. Nr. 2458

Bfw. Nr. 356 Indicavi de abusibus ON PAauCca, ut audirem:
Kırgo et tu Lutheranus es? Julı 1541
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gufe , dals nıcht alle Häden nach der anderen Sseıte a,.D-
ger1ssen Erasmus stand niıcht mehr 1MmM Wege,
Wr 1536 hinübergegangen , Michael Hummelberg schon
1531 Auf dem neutralen Boden der Wiıssenschatit, besonders
der elsässıschen Geschichte, arbeitete Beatus Rhenanus viel
miıt Protestanten UuS4mminNnen Einen Wunsch der Stralsburger,
Aventın für die Professur der (+eschichte gewınnen , hat
C! nach Kräften , wenngleich vergeblich gefördert Mıt
Butzer wechselte ın dieser un 1n anderen Angelegen-
heıten freundlıiche Briıefe.

Butzer atand auch seinem Sterbebette, als ıhn der Tod
auf der Reıse ın Strafsburg A Juli 1547 ereılte.
Wır dürfen AUS diesem Umstande nıcht wen1ıg machen:

War wohl eın lofser Besuch, sondern die Assistenz 1ın
extremı1s, ohne welche damals nıcht SCrn eın Christenmensch
AUS der Welt schled, mochte auch einst Fegefeuer
un Hölle gezweifelt haben Anderseıits dürten WITr auch
nıcht zuvıel daraus folgern. Butzer un Beatus Rhenanus
gehörten nıcht 7WEe] verschiedenen Kirchen im modernen
Sinne A eher ZzWEeI verschjiedenen kirchlichen Kıchtungen,

deren Wiedervereinigung noch gedacht werden konnte.
Diese KRichtungen bekämpften sich. ber eben der Kampf
ze1gt, dals noch ein gemeınsamer Boden da ist. Jedenfalls
Q1@e nıcht weıt auseinander, dafls nıcht der Diener der einen
dem Gliede der anderen hätte In Lodesnöten geistlich beistehen
können, zumal WeNnNn dies Glied ein Reformkatholik WAÄArL.

Das ıst Beatus Rhenanus SCWESCH. W as Geiler
gelobt und Wimpfeling gesehen, daran hat ETr festgehalten,
auch als eın Jüngeres Geschlecht cdie Konsequenzen ZU0S und
sich entweder für die akatholische Reform oder für den 1N-
fallıblen Katholizismus entschied. Miıt scharfem , philo-
logischer Textkritik geschultem Auge sah die Fehler beider
Kichtungen. Mehr VODN wissenschaftlichen als Von eigentlich
relig1ösen Interessen erfüllt, blieb da, an sich mıit
seiner äaulfserlichen Zugehörigkeit zuirieden xab

1) L enz . S  31

Zeitschr. KG XXNT,;


